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Ernst Kappeler :

Das Mädchen
und der Baum

Die Bäume waren eben eingeschlummert. Die

grossen Tannen weiteten ihre Äste über Gebüsch
und Gras, Tiere und Insekten hatten ihre Beine
eingezogen und an den warmen Leib gelegt, und
alle Sterne waren am Himmel wieder ausgesät -
da gingen zwei blosse Füsse einen steinigen Weg
zur Höhe. Die Gräser, die sie berührten, wach-
ten schnell auf und wollten nachdenken, und die
Steine öffneten kurz ihre verschlafenen Augen;
aber schon waren die Füsse weiter und eilten im
Dunkel den Berg hinauf, den Sternen entgegen.
- Es ist noch viel Zeit -, dachte das Mädchen und
streichelte im Gehen Büsche und Farne, liess sie

durch die Finger rinnen und presste ihren Duft in
sein Gesicht, und alles, was es atmete : Fels und
Wald, Erde und Sternenzelt, gehörte ihm und
trug seine blossen Füsse zur Höhe.
Auf halbem Weg kam ihm ein Mann entgegen,
der zu Tal schritt. Es sah ihn in dem Augenblick,
als er unbeweglich vor einem Abgrund hielt und
seine Tiefe auszumessen schien.

«Du, Baum», sagte es zu sich, denn Menschen
kamen in dieser Stunde nicht vom Berg.
«Du, Baum», sprach es ihn an, als er immer
noch unbeweglich in die Tiefe schaute.
Und nochmals : «Du, Baum.»
Und als der Mann weitergehen wollte, konnte er
sich nicht mehr von der Stelle rühren. Er fühlte,
wie aus seinen Füssen Wurzeln fuhren und ihn
an den Rand des Abgrunds hefteten. Und als das

Mädchen seine Arme um ihn legte, wurde sein
Leib zum Stamm. «Du, Baum», sagte es noch
einmal, legte seine Wange an die Rinde und eilte
davon, seinen Sternenpfad aufwärts.

Der Baum stand am Abgrund und wartete. Im
letzten Schimmer seines Bewusstseins fühlte er,
dass er nun nicht mehr zu Tal kommen würde,
dorthin, wo die Lichter in kleinen Kränzen aus
der Tiefe zu ihm heraufblinkten. Noch schien
ihm, er müsste wissen, wo der Dorfplatz und die

Kirche stünden - aber er konnte sich nicht mehr
besinnen, ein kühler Wind strich durch seine
Äste und löschte alle Erinnerung aus.
Stunden vergingen. Es wurde Morgen. Die Son-
ne schüttete ihr Licht über die Hänge, trank den
Tau und stiess den Tag zu Tal. Am Abend zog
sie ihn lautlos wieder aus der Tiefe, bis nur noch
die höchsten Gipfel aufblühten in der Dämme-
rung.

Die Nacht kam. Und wieder der Morgen, der
Tag, die Nacht. Wie lange? Was weiss ein
Baum, wie die Menschen die Zeit zählen? Was
kümmern ein Mädchen die Stunden, das zu den
Sternen geht, wo Ewigkeiten Sekunden sind?
Wieder schliefen die Steine auf dem Weg, und
die Gräser benetzten sich mit Tau. Da kamen,
von hoch oben, die beiden Mädchenfüsse wieder
vom Berg herab. Die Steine, die sie berührten,
öffneten die verschlafenen Augen und konnten
sie nicht mehr schliessen, denn das Mädchen
ging nicht im Dunkel. Es trug einen Stern zu Tal,
einen strahlenden Stern, den es oben vom Him-
mel gepflückt hatte, dort, wo die Kanten der
Berge sein Gewölbe berühren. Und der Stern
leuchtete ihm auf den Weg und blendete die Stei-
ne und glitt über die versunkenen Gesichter der
schlafenden Tiere.

Unten wartete der Baum, die Zweige über den
Abgrund gestreckt, den Nachtwind in der Kro-
ne. Wach. Er schaute zu Tal. Ohne Erinnerung
und ohne Heimweh. Fast wie alle anderen Bäu-
me und doch einsamer als sie.
Er schaute zu Tal und merkte nicht, wie ein hei-
1er Schein hinter ihm hielt und eine feine Stimme
sagte :

«Du, Mensch.»
Und nochmals : «Du, Mensch.»
Aber auf einmal war es ihm, als zögen sich seine
Wurzeln aus der Erde zurück, die Äste sanken
herab - und als das Mädchen seine Wange an
den Stamm legte, wurde er wieder zum warmen,
lebendigen Leib.
«Du, Mensch», sagte es noch einmal, als es an
seiner Seite zu schreiten begann, und legte den
Stern in seine grosse, offene Hand.
Und sie schritten in der Nacht zu Tal, dem Stern
ihrer Liebe nach, der alle Verwandlungen in sich
birgt und alle Wege weiss.
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